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Es gibt Momente in der Geschichte einer Stadt, in denen ein Funke überspringt,
der weit über die Jahrzehnte hinaus leuchtet. Für Hamburg war ein solcher
Moment das Jahr 1926, als Ida Dehmel die GEDOK ins Leben rief.
Heute, 100 Jahre später, blicken wir auf ein Jahrhundert geballter weiblicher Kreativität und
politischer Durchsetzungskraft zurück. Die „Gemeinschaft Deutscher und Oesterreichischer
Künstlerinnen und Kunstfreundinnen“, kurz Gedok, ist nicht weniger als das europaweit
älteste und größte Netzwerk für Künstlerinnen aller Sparten. Und wo ließe sich dieses
Jubiläum besser feiern als an seinem Geburtsort?
Ida Dehmel war eine Visionärin mit einem untrüglichen Gespür für Synergien. In einer Zeit, in
der Frauen in der Kunstwelt oft noch als schmückendes Beiwerk oder bestenfalls als
talentierte Dilettantinnen belächelt wurden, schuf sie eine Struktur, die Professionalität und
Solidarität verband. Ihr Hamburger Wohnhaus wurde zum Epizentrum eines interdisziplinären
Austauschs, der Musik, Literatur und Bildende Kunst zusammenführte. Es ging nie nur um
Ästhetik, es ging um Existenzsicherung und Sichtbarkeit.
Das Museum für Kunst und Gewerbe Hamburg (MKG) widmet diesem Jahrhundertprojekt nun
die große Schau Künste, Frauen, Netzwerk. 100 Jahre GEDOK. Wer durch die Räume geht,
spürt sofort die Energie, die von diesem Aufbruch ausging. Die Ausstellung ist weit mehr als
eine historische Rückschau; sie ist eine Analyse von Machtstrukturen und der Kraft der
Gemeinschaft. Besonders faszinierend ist, wie hier die Gründungsjahre in Hamburg lebendig
werden. Namen wie Anita Rée oder die Textilkünstlerin Maria Brinckmann tauchen auf –
Frauen, die das Gesicht der Hamburger Moderne prägten und in der GEDOK eine Heimat
fanden.
Was man sich bei diesem Jubiläumsprogramm unbedingt merken sollte, ist die
Vielschichtigkeit der Exponate. Es sind nicht nur Gemälde oder Skulpturen zu sehen, sondern
auch Dokumente, die den zähen Kampf um Anerkennung belegen. Ein absolutes Highlight im
MKG ist die Aufarbeitung der spartenübergreifenden Zusammenarbeit. Die GEDOK verstand
sich von Anfang an als Brücke: Komponistinnen trafen auf Schriftstellerinnen, Fotografinnen
auf Kunstgewerblerinnen. Diese Offenheit ist bis heute der Kern der Organisation.
Ein weiterer Programmpunkt, der aus der Masse heraussticht, ist die Veröffentlichung des
Jubiläumsbuchs. Es ist kein klassischer Wälzer, der nur im Regal verstaubt, sondern ein
lebendiges Zeugnis einer Bewegung, die sich auch durch die dunkelsten Kapitel der
deutschen Geschichte nicht gänzlich unterkriegen ließ. Die Texte beleuchten kritisch die Rolle
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der GEDOK während der NS-Zeit, die Vertreibung jüdischer Mitglieder – darunter auch die
Gründerin Ida Dehmel selbst – und den mühsamen Wiederaufbau nach 1945. Diese
Ehrlichkeit in der Aufarbeitung macht das Jubiläum erst wirklich würdig.
Hamburg feiert in diesem Jahr also nicht nur einen Verein, sondern eine Idee, die heute so
aktuell ist wie eh und je. In Zeiten, in denen über Gender-Pay-Gap in der Kultur und die
Repräsentanz von Frauen in großen Museen gestritten wird, wirkt das Vermächtnis von Ida
Dehmel wie ein Kompass. Die GEDOK ist kein museales Relikt, sondern ein pulsierendes
Netzwerk, das heute über 20 Regionalgruppen umfasst.
Wer sich für die Kulturpolitik der Hansestadt und die Rolle der Frau in der Kunst interessiert,
kommt an dieser Jubiläumsschau nicht vorbei. Sie fordert uns heraus, neugierig zu bleiben
und den Blick für jene Strukturen zu schärfen, die Kunst erst möglich machen. Die
Ausstellung im MKG läuft als zentraler Ankerpunkt und bietet neben den visuellen Genüssen
auch Raum für Diskussionen und Konzerte, die den Geist der Gründerzeit in die Gegenwart
holen.
Es ist eine Hommage an den Mut, sich zusammenzuschließen, und eine Einladung, die
künstlerische Qualität zu entdecken, die oft erst durch ein starkes Netzwerk im Rücken zur
vollen Entfaltung kommen kann. 100 Jahre GEDOK – das ist ein verdammt guter Grund, in die
Hamburger Kunstgeschichte einzutauchen und gleichzeitig die Weichen für die nächsten 100
Jahre zu stellen.
Künste, Frauen, Netzwerk. 100 Jahre GEDOK bis zum 30. August 2026 im Museum für
Kunst und Gewerbe Hamburg (MKG) Steintorplatz, 20099 Hamburg Telefon: 040
428134880 www.mkg-hamburg.de
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